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Inſerate: Die 4 ſpaltene Bentzene 15 Vieunigt 
Rebaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Die „National-Zeitung“ 
ſchrribt: 

Ueber die Eindrücke, welche der neuernannte 
Rrangöfiche Botſchafter in Petersburg, General Chanzy, 
don ſeinem Berliner Aufenthalt gewonnen hat, be 
richtet man uns aus Paris von woblunterrichteter 
Seite, daß der General nach dorten berichtete, wie 
er während ſeints Aufenthalts in Berlin die Ueber⸗ 
zeugung erlangt habe, in den höchſten Kreiſen wie 
bei dem Fürſten Bismarck herrſchten aufrichtiges 
Wohlwollen und die freundlichſten Geſinnungen für 
die franzöſiſche Republik, ſowie speziell für die gegen- 
wärtige Regierung. Frapptren muß uns der Zu⸗ 
ſatz, den General Chanzy ſeinen Mittheilungen, wie 
une berichtet wird, dahin beifügte: Den in Frank⸗ 
reich viel verbreiteten Glauben an die Exiſtenz einer 
Milttärpartet, welche einen neuen Krieg mit Frank- 
reich wünſche, halte er für abſolut grundlos. Der 

liner Korreſpondent des „Tempe“ theilt telegra⸗ 
phiſch mit, Katſer Wilhelm habe ſich am Freitag 
int ganze Stunde mit dem General Chanzy unter⸗ 
balten, ebenfo habe der Kronprinz an denſelben die 
freundlichſten Worte für ihn, ſowie für Frankreich 
gerichtet. Auf der Soiree der Kaiſerln Auguſta 
3 dieſelbe den General Chanzy und den Grafen 
zal Faint Baller an ihrer Seite placirt; der Gene⸗ 
u; der Gegenſtand freundlichſter Aufmerkjamkeit 
und len der hohen Perſönlichkeiten des Hofes 
bei 5 Amte geweſen Nach einem intimen Diner 
116 Dürfen Bismarck habe der Reichskanzler ſich 
5 sd 9 HR . dem Grafen e 
General unte edenfalls 
geht aus biefigen. a 8 hervor, aß 
General Chanzy wir dle hiefige offigiche Welt tn 
den beſten gegenfeitigen Geſinnungen von einander 
zeſchleden find, 
6 Inzwischen iſt General Chanzy in St. Peters ⸗ 
urg angelangt. Schon im Voraus widmet ihm 
er „Golos“ einen Einholungsartikel, aus dem zu 
entnehmen if, was man in Rußland von ihm er⸗ 
wartet. Darin ſteht, der General lange ſehr recht 
zeitig in Petersburg an, da Frankreich endlich feſte 
Stellung in den Drientdingen nehmen müſſe. Dann 
heißt es wörtlich: „Im jepigen Augenblick if daran 
ſaſt nicht mehr zu zweifeln, daß auf die eine oder 
andert Weiſe, auf einer Geſandtenlonferenz oder 
2 geſonderten Berathungen der Diplomaten, ernſt⸗ 
galt die Durchſicht der auf Oſtrumelten bezüglichen 
be] des Berliner Vertrages zur Sprache kommen 
ed. In dieſen Unterredungen wird Frankreich ſich 
llſcheden ausſprechen müſſen, entweder für Ruß⸗ 
d oder gegen daſſelbe, und es iſt für die ruſſiſche 
eglerung nothwendig, zeitig zu wiſſen, worauf fie 
nen darf von Seiten einer Macht, deren Ber, 
ter ſich auf dem Berliner Kongreß recht zweideu⸗ 
g aufgeführt hat, indem er ſich anfangs in glei. 

Sinne wie England ausſprach und dann die 

Rolle des recht e e e 2 2 
fi und engliſchen Bevo igten ſpielte.“ 

de Waagen ſcheine ſeine bisherige Politik zu 
treuen, und General Chanzy werde die künftige 

Rolle Frankreichs zur Kenntniß der ruſſiſchen Regle⸗ 

bringen. 

neh, Die Artikel, welche ſic auf Oſtrumelien be⸗ 
laben, bilden den eigentlichen Schwerpunkt Me Ber⸗ 
Art Vertrages. Die erneute „Durchſicht“ dieſer 
TREE würde die Fragen wieder aufnehmen, die, 

e der „Golos“ ganz richtig hervorhebt, den Ge⸗ 

d des Sneites zwiſchen Rußland und Eng- 
and bildeten, einen Streit, den die franzöſiſche 
Vermittelung“ betzulegen half, freilich ſehr im 
Pr erſpruch mit den Wünſchen des Fürſten Gort⸗ 
Gnom und dem Frieden von St. Stefano. Ob 
de eral Chanzy wirklich als reuiger Sünder nach 
tersburg kommt, müſſen wir eben abwarten. 


l —_ Vom Zuluktiegsſchauplatze find aus Cape- 
Sag 5. d., Nachrichten eingegangen, denen zufolge 
3 den letzten Meldungen nur ein unerheblicher 
ſalanmenfoß der engliſchen Truppen mit den Zulus 
gefunden, wobel die letzteren 9 Mann an Tod- 
80 verloren. Dagegen hat ſich der Häuptling der 
N ſutos, Moicofi, gegen die Engländer erhoben und 
bereiteten ſich vor, demſelben entgegenzutreten. 

in  Dafutns, ein Stamm der Betſchuanen, haben 
ein der ſüdafrikaniſchen Geſchichte dieſes Jahrhunderts 
bebg bedeutende Rolle geſpielt; ihr Herrſcher Moſcheſch 
(ae zu den gefücchtetſten Häuptlingen; die Eng⸗ 
0 1 wie die Boérs habrn wiederholt ſeiner Hin⸗ 
und Kriegstaktik gegenüber den Kürzeren ge⸗ 


Dienſtag, den 


aber die Baſutes derart, daß fie zum Theil wieder 
dem Kannibalismus verfielen. Moſcheſch, der ſich 
einen leichten Firni europätſcher Civiliſation ange ⸗ 
eignet, lieh angeſichts der unter ſeinem Volke ein⸗ 
geriſſenen Wildheit, die er vergebens zu zähmen ver⸗ 
ſuchte, den Vorſtellungen der Engländer Gehör und 
nahm 1868 für ſich und ſein Volk den ihm an⸗ 
gebotenen Schutz derſelben ein. Seitdem iſt das 
Baſutoland als briuſches Territorium proklamirt. 
Das Land ſteht unter der Verwaltung und Ober⸗ 
aufſicht eines engliſchen Agenten, es zählt 469 Eurs⸗ 
päer und 127,707 Eingeborene. 

— In Wetlianka if auf Grund telegraphi- 
ſcher Meldung von Profeſſor Hirſch ein neuer Peſt⸗ 
fall vorgekommen. 

Ansland. 

Wien, 24. März. In Mailand hat anläß⸗ 
lich der Jahresfeier der Navaraſchlacht geſtern ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Militär ſtattge⸗ 
funden. Die Quäſtur hatte das Tragen verbotener 
Fahnen unterſagt, trotzdem zog ein Volkshaufe mit 
einer Fahne, deren Inſchrift „Fratellanza Repu- 
blicana“ lautete, durch die Straßen, wurde aber 
durch Karabinieri aufgehalten; hierbei entſtand ein 
Kampf, wobei die Fahne zerriſſen, mehrere verwun⸗ 
det und viele verhaftet wurden. 

Gerüchtweiſe verlautet: Rußland beantragt, die 
Verwaltung Oſt Rumeliens ſolle zwei Jahre lang 
einer internationalen Kommiſſton übertragen wer⸗ 
den, welcher ein gemiſchtes Armeckorps beizuge⸗ 
ben ſei. 5 
Paris, 23. März. Der Toaſt, welchen St. 
Durchlaucht der Füiſt von Hohenlohe bei dem Feſt⸗ 
diner in der deutſchen Botſchaft auf Se. Majeſlät 
den Kaiſer aus brachte, lautete folgendermaßen: 
„Wenn ich in letztvergangenen Jahren an dieſem 
Feſttage im Kreiſe befreundeter deuiſcher Landsleute 
dem Kaiſer meinen ehrfurchtsvollſten Gruß dar⸗ 
brachte, da haben fie ſtets meiner Aufforderung mit 
freudiger Begeiſterung Folge geleiſtet und in man⸗ 
chem lräftigen Hoch ihren Gefühlen Ausdruck ge⸗ 
geben. Heute vereinitzt uns das gleiche Feſt, heute 
aber erfüllt uns ein flärkeres Gefühl, heute ſchla⸗ 
gen unſere Herzen lebhafter dem Kaiſer entgegen 
und wenn wir uns das Bild unſeres kaiserlichen 
Herrn vergegenwärtigen, ſo ergreift uns Bewegung 
bis ins innerſie Herz. Liegt doch das Jahr hinter 
uns, das und die ſchmachvollen Thaten gebracht, 
jene Thaten, dit wir dem Wahnſinn zuſchreiben 
möchten, wenn wir uns der Erkenntniß verſchließen 
könnten, daß nicht Wahnſinn, ſondern ſittlicht Ver- 
wilderung die Uiſache des Verbrechens geweſen iſt 
und daß zuchtloſe Rohheit die Hand der Verbrecher 
gelcitet. Liegen ſie doch hinter uns jene Tage und 
Wochen banger Socgen, wo wir zweifelten, ob dem 
deuiſchen Volke der Schmerz und die Demüthigung 
eiſpart bleiben werde, den Kaifer durch eine deutſche 
Mörderhand zu verlieren, dem Deutſchland ſeine 
Einheit, dem es Macht und Freiheit verdankt. Und 
nun, da die Gnade Gottes ſolches Unglück von 
uns abgewandt, it unſere Freude um fo berechtig⸗ 
tur, den Katſer in alter Rüſtigkeit, in gewohnter 
pflichttreuer Arbrit vor uns zu ſehen, zu willen, 
daß die ſchwere Prüfung, die er als Cöriſt und 
Held getragen, jeinen Muth nicht erſchütterte, ſeine 
Kraft nicht gebrochen und feine Liebe und ſein 
Vertrauen zum deutſchen Volke nicht gemindert hat. 
Dankbar erwidert das deutſche Volk ihm Llebe und 
Vertranen, und heute zumal thut ſich dieſe Liebe 
kund in allen treuen deutſchen Herzen und findet 
tauſendfachen Ausdruck in dem Wunſche, daß Gott 
den Kaſſer erkalten wolle bis an die fernſte Grenze 
menſchlicher Dauer! So laſſen Sie uns denn 
das Glas erheben und unſeren Wunſch zuſammen 
ſaſſen in dem Rufe: Seine Majeſtät der Kaiſer 
lebe boch!“ f 


Provinzielles. 

Stettin, 25. März. Mit einer längeren An⸗ 
ſprache an die Herren Geſchworenen eröffnete der 
Borfigende des königl. Schwurgerichtshofes, Herr 
Kreisgerichtsrath Küſter, geſtern die zweite dies ⸗ 
jährige Schwurgerichts⸗Periode. Derſelbe hob her⸗ 
vor, daß es keineswegs als eine Abnahme der Ver⸗ 
brechen zu betrachten ſei, weil in dieſer Periode nur 
8 Anklagen zur Verhandlungen kommen, im Gegen⸗ 
theil noch ſehr viel Anklagen, welche jedoch, da die 
Vorunterſuchung noch nicht beendet, erſt in nächſter 
Schwurgerichteperiode zur Verhandlung kommen kön 


25. Marz 1879. 


nerſtag gegen den früheren Fuhrherrn Gutſchmidt 
wegen Verleitung zum Meineid erfordert ein ſo um⸗ 
faſſende Beweisaufnahme, daß die Verhandlung kaum 
an einem Tage zu Ende geführt werden dürfte. 
Die eiſte Verhandlung, welche mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt wurde, bot ein trauriges Bild 
nnlicher Verirrung. Der 75 jährige Altſitzer Karl 
riedr. Horn aus Greifenhagen iſt wegen unzüch⸗ 
tiger Handlungen, begangen an einem Kinde unter 
14 Jahren, angeklagt, wird durch das Verdikt der 
Geſchworenen dieſes Verbrechens auch für ſchuldig 
erkannt und mit Bewilligung mildernder Umſtände 
zu 9 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
verurtheilt. Als der verurtheilte Greis abgeführt, 
betreten drei Jünglinge die Anklagebank, die Knechte 
Karl Mantey (19 Jahre), Wilh. Beſteher 
(17 Jahre), beide aus Schöningen, und Karl Böh- 
ning aus Meſcherin (14 Jahre). Auch ſie find 
wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit ange 
klagt und werden unter Annahme mildernder Um- 
ſtände für ſchuldig erkannt. Mantey wird Demge- 
mäß mit 6 Monaten, Beſteher mit 2 Monaten un 
Böhning mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. 

— Nach den bisher giltigen Beſtimmungen 
wurden die „Zahlmeiſter-Aſplranten“ 
nach einer ſiebenjährigen Dienstzeit zu Sergtanten 
und nach elfjähriger zu Feldwebeln befördert. Da 
es jivoch nicht gelungen iſt, bei den fo gewährten 
Bedingungen den Kriegs bedarf an Feldzahlmeiſtern 
und Zahlmelſter ⸗Aſpiranten ſicherzuſtellen, ſoll bei 
den letzteren die Beförderung zum Sergeanten künf⸗ 
tig unmittelbar nach dem Beſtehen der Zahlmeiſter⸗ 
Prüfung, und die zu Feldwebeln bereits nach acht⸗ 
jähriger Dienſtzeit erfolgen. 

— Nach dem neuen mit dem 1. Oitober d. J. 
in Kraft tretenden „Gerlchtoverfaſſungsgeſetz“ kön⸗ 
nen ſowohl zu Geſchworenen, als auch zu Schöffen 
die Ciollbeamten der Militär verwaltung berufen 
werden. Um Geſchäftsſtörungen und Koſten zu ver- 
meiden, welche durch Einberufung ſolcher Beamten, 
deren Vertretung mit Schwierigkeiten und großen 
Koſten verbunden iſt, herbeigeführt werden, bat das 
Krlegsminiſtertum ſchon jetzt an alle Rtſſorts der 
Militärverwaltung, in welchem Civilbeamte angeſtellt 
find, die Weiſung erlaſſen, wegen Zurückſtellung der 
nicht ablömmlichen Beamten rechtzeitig zu reklami⸗ 
ren, indeß bierbel bemerkt, daß die am Otte des 
Schwur- und Schöffengericht wohnhaſten Beamten 
nur in wirklich deingenden Fällen reklamtrt werden 
dürfen. Anträge auf Entbindung von den Funk⸗ 
tionen eines Geſchworenen find nach Einführung des 
erwähnten Gejepes bet dem betreffenden Landgerichte, 
eines Schöffen dagegen beim zugehörigen Amtsge⸗ 
richte anzubringen. 

— Der Mangel an größeren Konzertſälen in 
unferer Stadt macht ſich beſonders für die Kapelle 
des 34., Regiments fühlbar, dieſelbe iſt dadurch ge- 
nöthigt an Sonn- und Heſttagen getprilt in ver⸗ 
ſchledenen Lokalen Konzert zu veranſtalten, welche 
dadurch Zuspruch verdienen, daß ſie bet einem ge- 
diegenen Programm Gelegenheit bieten das Talent 
und die Sicherheit der einzelnen Mitglieder auf ihren 
Infrumenten kennen zu lernen. So wohnten wir 
am Sonntag einem ſolchen Konzert in „Villa Flora“ 
bel, welches zahlreich beſucht war und ſich ungetheil⸗ 
tea Belfalls zu erfteuen hattt. Das Pregramm 
enthielt faſt zur Hälfte Solovorträge, don denen wir 
den Ländler für Violine, „Solo“ von Ernſt und 
ein Terzett aus der Oper „Maria Stuart“ von 
Dontzetti für Fagott, Obor und Flöte als wahre 
Kunſtleiſtungen bervorheben; von den Chorvorträgen 
erwähnen wir als beſonders anſprechend die „Jubel ⸗ 
DOuverlure“ von Kalivoda und den „Traum einer 
jungen Mutter“, Fantafle von Lumbye. Wir kön- 
nen den Beſuch dieſer Konzerte Familten auf das 
Beſte empfehlen. 

— unter den Feſtlichkelten, welche in Stettin 
zur Feier des Königs Geburtstages begangen wur⸗ 
den, nimmt die Feier des „Pattlotiſchen Krieger⸗ 
vereins“ unſtreitig eine der erſten Stellen ein. Um 
727 Uhr begann die Feier mit einer militäriſchen 
Parade, dann hielt Herr Diviſtons-Pridiger Gehrke 
eine ergreifende und zu Herzen gehende Ftſtrede und 
bracht Excellenz General von erentheil unp Grup 
penberg in kernigen Worten das Hoch auf den ge⸗ 
liebten Landesvater und hohen Monarchen, den Kat- 
ſer aus, in welches alle Anweſenden brgeiftert ein- 
ſtimmten. Ein ſolennes Abendeſſen folgte der Feier, 
verſchönt durch zahlreiche muſikaliſche Aufführungen, 


\ uen. Die diesmal zur Verhandlung angeſetzten An, welche mit den gehaltvollen Toaſten wechſelten. Fräu⸗ 
gen. Die fortwährenden Kriegszüge verwilderten klagen find nicht weniger erheblich, nur die am Don- lein Raatz trug mehrere Geſangſtücke mit anmuthi⸗ 


ger Stimm vor, ein Männerquartett und Männer⸗ 
Solos wechſelten damit. Nach dem Abendeſſ 
wurde der Ball eröffnet, die Paare traten zur P. 
lonaiſe an, da plötzlich ward der Saal faſt dunkel 
und auf der Bühne erſchienen neue Lichtbilder und 
führten dem Auge die Helden und Schlachten des 
letzten Krieges vor. 
W. Wolff ein dahin bezügliches Gedicht. So er⸗ 
ſchienen vor den Augen der Zuſchauer die Bilder 
des Katſers, des Kronprinzen, des Prinzen Friedrich 
Karl, Moltte, Bismarck u. A. Zum Schluſſe wur⸗ 
den auch die Präfldenten des Vereins, Herr Prediger 
Gehrke und Herr Jaſpektor Cuno, in Bildern vor- 
geführt. Dann ward der Saal wieder hell und 
begann der eigentliche Ball, der bis tief in die 
Nacht hinein dauerte und die zahlreichen Familien 
in ſchöner ee sr 

— Wir machen unſere Leſer nochm 
heute Abend im Saale der — 
zum Beſten der Voltsküche in Grünhof ſtattfiudende 
Konzert des Männer-Geſangvereins „Grünhof“ auf- 
merkſam und wünſchen demſelben mit Rückſicht auf 
den guten Zweck die beſten Erfolge. 

— Auf dem Grundſtück des Bauer Teſch in 
Hagen bei Pölitz entſtand in der Nacht vom 22. 
zum 23. d. Mis Feuer, welches bei dem ſtarken 
Sturme trotz der energischen Löſchverſuche mit ſolcher 
Sönelligkeit um ſich griff, daß 6 Bauerhofe einge⸗ 
äſchert wurden. 

§ Grabow a. O, 22. März. In der Nacht 
sem 21. zum 22. drückten Diebe eine Schelbe zu 
den Komtoirräumen der Firma Aron und Gollnow 
biee ein und verſchafften ſich Eingang. Nachdem 
dieſelben vergeblich diverſe Pulte wit Brechinſtru⸗ 
menten geöffnet, aber kein Geld gefunden hatten, er⸗ 
barmten fi ditſelben über ein Geldſpind, aber 
glücklicherweiſe leiſtete daſſelbe n jeglicher Weiſe 
Widerſtand; in vollſter Verzweiflung wurde das 
Hauptſchloß mit Pulver gefüllt, dann angezündet, 
auch dieſe Manipulation öffnete nicht das Geldſpind 
und ſo mußten denn die Diebe, nachdem dieſelben 
ſich wohl gequält hatten, um zum Kaiſersgeburtstag 
einen Aus gebegroſchen zu haben, mit leeren Händen 
abziehen. 

$ Penkun, 22. Marz. Der hieſige Männerge⸗ 
ſangverein unter Leitung des Herrn Friedlieh feierte 
heute den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kalſers 
und Königs in würdiger Wife. Nachdem der 
Verein mehrere Lieder mit großer Prähiſion vorge⸗ 
trögen, hielt Herr Prediger 5 Ua m me eine ergrei- 
fende Anſprache, in welcher er vie Anweſenden er⸗ 
mahr te, auch ferner treu zu Kalſer und Reich zu 
ſtehen und den Segen des Himmels für das fernert 
Wobl unſeres geliebten Kaiſers erflehte. Darauf 
brachte Herr Bürgermeiſter Paul mit kräftigen 
Worten ein dreimaliges Hoch auf unſeren Helden⸗ 
kaiſer, in welches die Anweſenden freudig einſtimm⸗ 
ten. Die vom Verein vorgetragenen Lieder zeugten 
von der raſtloſen Thätigkeit der Mitglieder und 
des Dirigenten und wünſchen wir demſel ben auch 
bei ſeiner ferneren Thätigkeit Glück und Gedeihen. 

+ Pegelow, 22. März. Der 16. März 
war einmal ein rechter Feſttag für die Lehrer hier⸗ 
ſelbſt und Umgegend. Es galt die ſeltene Feier des 
50jöhrigen Amtsjubiläums des Herrn Schü tz, 
Küſter und erſter Lehrer hierſelbſt, zu begehen. Ge⸗ 
meinde, Kollegen, Schüler und Freunde des Jubi⸗ 
lars hatten gewettelfert, dieſen Tag zu einem Feſt⸗ 
tag zu geſtalten. Schon am Sonntag vorher hatte 
der Paſtor des Orts die Gemeinde auf die jeltene 
Feler aufmerkſam gemacht und darauf hingewieſen, 
daß der rüſtige Jubtlar nach einer halbjährigen 
Thätigkeit als Lehrer in Stargard die folgende Zeit 
in Pegelow als Lehrer, auch mit einem kirchlichen 
Amte betraut geweſen ſei und daher auch eine kirch⸗ 
liche Feier des Feſtes geboten erſcheine. Dieſelbe 
fand denn auch am Feſitage in der mit Kränzen 
und Tannenzweigen geſchmückten Kirche ſtatt. Nach⸗ 
dem der Jubilar von feinen Kollegen zur Kirche 
begleitet worden und zwiſchen den beiden Schulvor⸗ 
ſtehern von Dathlow und Pegelow vor dem Altar 
Platz genommen, richtete der Superintendent, an⸗ 
knüpfend an Pfalm 92, 14 — 16, herzliche Worte au 
den Jubilar, an die anwtſenden Lehrer und die 
Gemeinde, mis einem Gebet ſchließend. Der Ge⸗ 
ſang eines Choralverſes und ein Präludium auf der 
Orgel beendete die kirchliche Feier, welcher noch eine 
häusliche Feier in der Schule folgte. Hier über ⸗ 
reichte der Superintendent dem Jubilar als Aner- 
kennung ſeiner Verdienſte das allgerzeine Ehrenzeiche 
mit der Zahl „50“. Herr Paſtor Gaudig ale 
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Lolalſchulinſpektor berührte in einer Anſprache be⸗ 
ſonders die Lebensverhältniſſe des Jubilars und 
überreichte ihm ein Bild des ſinkenden, aber vom 
Heiland geretteten Petrus. Die Gemeindevertreter 
überraſchten den Jubelgreis mit einem bequemen 
Polſterſtuhl, während zwei Deputirte, Lehrer Ha⸗ 
vemeiſter⸗ Woltersdorf und Lehrer Freytag⸗ 
Wulkow, im Namen aller Amtsgenoſſen der Synode 
als Zeichen ihrer Achtung und Liebe einen prächti⸗ 
gen Regulator überreichten. Tiefgerührt ſprach der 
Jubilar allen Gebern ſeinen herzlichſten Dank aus 
und ein dreimaliges Hoch auf unſern geliebten Hel ⸗ 
denkalſer ſchloß die erhebende Feier. Noch lange 
blieben die Feſttheilnehmer im trauten Jamilienkreiſe 
vereint und ſchieden mit dem Wunſche, daß Gott 
dem wackeren 71 jährigen Jubilar noch recht lange 
Kraft und Geſundheit erhalten möge, damit er no 
lange in jeiner bisherigen Amtsthätigkeit verbleibe, 
wo er ſich die Achtung und Liebe feiner Vorgeſetz⸗ 
ten, Kollegen und der Gemeinde in ſo hohem Maße 
erworben. 

„Aus dem Rügenwalder Amte, 23. März 
(Bienen.) Daß die Bienen⸗ und Obſtbaumzucht 
vor allen Dingen des Nutzens wegen getrieben 
wird, iſt wohl begreiflich; denn dies bringt nicht 
blos Jahr aus Jahr ein ein ſchönes Stück Geld 
in die Wirthſchaft, ſondern gewährt ja auch der 
ganzen Familie die angenehmſte Unterhaltung. Wer 
das Treiben der Bienen aufmerkſam betrachtet, der 
wird finden, daß da alles und jedes an jeinem 
Platze und nichts dem andern im Wege iſt; nichts 
iſt zu viel und nichts iſt zu wenig; jedes thut 
ſeine Schuldigkeit am rechten Orte und zu rechter 
Zeit und alles arbeitet auf einen gemeinen Zweck 
hin. Es wird uns hier ein recht greifbares Erem- 
pel vor Augen geſtellt, wie es in den Kreiſen der 
Menſchen, im Hauſe, in Gemeinde und Staat auch 
fein ſoll. — Ganz beſonders ſchätzenswerth iſt die 
Biene aber auch deshalb, weil ſie allein das ge⸗ 
ſicherte Befruchten der Obſt⸗ und Waldbaumblüthen 
bewirken. Ebenſo thun ſie wiederum die Hauptſache 
bei den geſammten Oelfruchtgewächſen, dem weißen 
Klee und unzähligen anderen Pflanzen. Darum 
vermehre man die zahmen Bienen, ſoviel man irgend 
kann: auch wenn ſie nicht überall gleichviel an 
Wachs und Honig einbringen. Denn naturgemäß 
betrachtet iſt dies nur ein ſehr willkommener Neben ⸗ 
gewinn. Der Hauptvortheil iſt und bleibt immer 
der, daß jede nach Honig oder Blumenſtaub aus⸗ 
fliegende Biene eben Tauſende von Blüthen befruch⸗ 
tet. Ehedem waren in den Wäldern unendlich viel 
mehr wilde Bienen vorhanden, als man jetzt irgendwo 
zahme hält. Man hat ſich daher freilich nicht zu 
wundern, daß die Waldbäume jetzt jo wenig Früchte 


‚ oder Samen tragen. Wenn man erſt wieder von 


der Verfolgung nützlicher Thiere zu ihrer Schonung 
zurückkehrt, dann wird es mit den Ungezieferſchä⸗ 
den, Mäuſefraß u. ſ. w. ſehr bald wieder beſſer 
werder. 

Aus dem Rügenwalder Amte, 22. März. 
Der vorzüglichen Witterung, welche im vorigen 
Herbſte den Landbewohnern bei ihrer Ackerbeſtellung 
zu Hülfe kam, war es in erſter Linie zu verdanken, 
daß ſich viele Orte in der erwähnten Zeit durch 
herrliche Roggenfelder auszeichneten. Dieſe ſich ſo 
prachtvoll entwickelten Saaten berechtigten den Land⸗ 
mann zu den ſchönſten Hoffnungen. Umſomehr war 
derſelbe auch geneigt, ſich auf die Zukunft zu ver⸗ 
tröften, als die Preiſe für ſämmtliche Produkte jo 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 


32) — — 
Kaum eine Vlertelſtunde mochte vergangen ſein, 
als er, tiefathmend von dem ſchnellen Lauf, wie der 
vor Rika ſtand, die den dampfenden Thee eben in 
eine Taſſe goß. 

„Will er?“ fragte die Frau. 

Joſeph ſchüttelte den Kopf. 

„Sein Pferd lahmt und er fürchtet“ 


niedrig waren, daß man es den Beſitzern durchaus 
nicht verargen konnte, wenn dieſelben mit propheti⸗ 
ſchen Blicken in die Zukunft ſchauten und ſich auf 
beſſere Zeiten wertröfteten. Leider ſcheint aber auch 
dieſes Rechenexempel bei vielen Wirthen falſch ge⸗ 
löſt zu ſein; denn allem Anſcheine nach haben ganz 
beſonders die beſten Roggenfelder ſchwer gelitten. 
Allgemein hört man darüber klagen, daß der große 
Roggen ſehr ausgefault und daß, falls nicht ein ſehr 
gutes Frühjahr eintritt, dieſe Hauptfelder zum Theil 
ſehr dünn beſtaudet bleiben werden. 

+ Wandhagen bei Zanow, 22. März. Die 
Halskrankheiten graſſtren noch immerfort in unſerem 
Dorfe. Namentlich find es die Diphtheritis (bran⸗ 
dige Bräune) und die häutige Bräune, die uns 
heimſuchen. Es iſt hier kaum ein Haus vorhan⸗ 


ch den, das ganz von dieſer Krankheit verſchont wor⸗ 


den. In vielen Familien ſind ſämmtliche Perſo⸗ 
nen, Jung und Alt, davon befallen. Der Diph 
theritis wurde durch die vortreffliche ärztliche Be⸗ 
handlung, welcher wir uns zu erfreuen haben, noch 
manches Opfer entriſſen, während die häutige Bräune 
meiſtens mit dem Tode der von ihr befallenen Kin⸗ 
der eudete. Es ſtarben hier bis jetzt innerhalb 
eines halben Jahres 22 Kinder im Alter von 2 
bis 9 Jahren, alſo 5 Prozent bei einer Bevölke⸗ 
rung von 450 Seelen, immerhin ein ſehr beträcht⸗ 
licher Prozentſat. Zur Operation, dem Luftröhren · 
ſchnitt, welcher in virlen Fällen die einzige Rettung 
zu bieten vermag, laſſen die Eltern es nicht gerne 
lommen, einestheils, weil ſie wenig Vertrauen dazu 
haben, anderntheils, weil die Behandlung des Ope⸗ 
rirten die mehrtägige Anweſenheit eines Arztes er- 
fordert, welche ſich hier nur ſchwer ermöglichen läßt, 
auch in Betreff des Koſtenpunktes die Kräfte man- 
cher Eltern überſteigt. Nach Ausſage des Arztes 
iſt durchſchnittlich bei 7 Operationen nur 1 Todes- 
fall zu verzeichnen. Aus den umliegenden Dörfern 
hört man nicht von jo häufigen Sterbefällen an 
erwähnter Krankheit; doch kommen dergleichen Kla⸗ 
gen aus veiſchiedenen Gegenden unſerer Provinz, 
theilweiſe in noch bedeutenderem Umfange. Es 
ſchtint demnach, als ob die Witterungeverhältnſſſe 
in dieſem Winter die Aue breitung dieſer epidemt⸗ 
ſchen Kinderkrankheiten beſonders begünſtigten. 


Vermiſchtes. 

— Auch in Frankreich hat die die Stadt 
Szegedin betroffene furchtbare Kataſtrophe allgemeine 
Theilnahme hervorgerufen und freut cs uns, zur 
Kenntniß zu bringen, daß ein ausländiſcher Indu⸗ 
ſtrieller, Herr Jules Jalujot, Beſißzer der Grands 
M gazins du Printemps in Paris, in ſpontaner 
Weise ſein Mitgefühl bekundete und der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft ſofort 500 Francs für die 
Uiberſchwemmten zur Verfügung ſtellte. N 

— Eine der kühnſten Operationen hat in 


dieſem Winter unſer genialer Chtrurg, Geh. Ober⸗ 


Medizinal-Raty v. Langenbeck im Berliner jüdiſchen 
Krankenhauſe mit wohlgelungenem Erfolge ausge 
führt. Daſelbſt ließ ſich Ende November v. J. ein 
59 jähriger Mann von kräftiger Körperkonſtitution 
aufnehmen, weil er ſeit ſieben Monaten, angeblich 
nach dem Genuſſe einer zu heißen Speiſe, Schling⸗ 
deſchwerden fühlte, welche ſich bis zur zeitweiligen 
Unmöglichkeit, Waſſer zu ſchlucken, ſteitzerten. Dazu 
trat in der letzten Zeit Heiſerkeit, die ſchließlich in 
abſolute Tonloſigkeit der Stimme aus artete. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Speiseröhre in einer 


mich fandet — und id habe Euch noch nicht ein⸗ 
mal gedankt!“ 

„Iſt auch nicht nötig, warf Rika ein, „ange⸗ 
nommener Dank ſchwächt eine gute That nur ab, 
und überdies iſt's kein Heldenſtück, ſo rechne ich, 
was der Junge verrichtet hat.“ ; 

„Vielleicht mehr, als Ihr denkt, Rika,“ ſagte 
das Mädchen ernſt, „denn wenn Ihr wüßtet “ 
fie vollendete nicht, ihre Lippen zitterten und fie 
ſchlug vor dem ernſten Blick der Kräuterſammlerin 
ihre Augen unwillkürlich nieder. 

„Da nehmt,“ damit wurde ihr die Taſſe hin⸗ 
gehalten, „warmer Thet, geſund für den Magen 


„Schon gut,“ — nickte fie, „hab' ihm neulich... und für Kopf und Herz, Kind, ſolltet Ihr 


ſein Kind beinahe vom Tode gerettet — darum 
— nun, es iſt allemal fo, Sperling und Tauben 
gehen nicht in ein Neſt. . aber für Die da drin 
thut's mir leid, wie ſoll fie heimkommen?“ 

„O,“ lächelte Joſeph, „Mutter Rika, Ihr müßt 
nicht denken, daß der Joſeph kein Herz und keinen 
Kopf hat — ich weiß ſchon einen Rath. In der 
Schenke hat der Aresberger Fabrikant ſein Gefährt, 
den hat das Wetter hier überraſcht, und ſo habe 
ich meinen Muth zuſammen genommen, und wie 
er hörte, nach dem Padberg, da war's ſchon 
recht! 

Rika ſagte kein Wort, aber in ihren Mienen 
lag ein Ausdruck von Zufriedenheit, ſie wiſchte auch 
mit der flachen Hand über ſein Geſicht, ſtieß die 
Thür auf und bedeutete ihn, mit einzutreten. Faſt 
ſchüchtern drängte er ſich an fie, kaum aber hatte 
ſein Fuß die Schwelle übertreten, ſo ſtockte derſelbe 
und er ſtarrte mit weitaufgeriſſenen Augen auf die 
ſeltſame Geſtalt, die ſich aus Rika's Lehnſtuhl em⸗ 
porrichtete. 

Sie ſah auch wunderlich genug aus, die kleine, 
nerliche Hertha, in Rika's grobwollenen Sonntags⸗ 
gewändern, die ſchwarzen Haare, von einer Art 
rothem Turban zuſammengehalten, deſſen leuchtende 
Farbe ihr erblaßtes Geſichtchen noch zarter erſcheil⸗ 
nen ließ. 

Als ſie ſein Erſtaunen bemerkte, lächelte ſie, trat 
auf ihn zu und reichte ihm die kleine Hand; nur 
zoͤgernd wagte er, fie mit den Spitzen ſeiner Finger 
zu berühren. 

„Geſall' ich Euch jo?" fragteß ſie freundlich, 
yſicherlich beſſer, als jo naß und eiſtarrt, wie Ihr 


Renee 


auch eine Arznei haben, wer kann die rechte aber 
finden, he?“ 


Tiefe von 22 Centimetern, von den Zähnen an ge⸗ 
rechnet, durch ein Hinderniß verſchloſſen war, ferner 
eine vollſtändige Lähmung des linken Stimmbandes. 


birt iſt. Deshalb fehlt dem ausſchließlich durch 


eine Magenſiſtel ernährten Menſchen das Gefühl 
der Stärkung durch die Mahlzeit, deshalb fühlt er 


Es war klar, daß dieſe beiden Krankheitserſcheinun⸗ ſich trotz ausreichender Ernährung ſchwach und un⸗ 
gen in ihren Urſachen zuſammenhingen und bedingt befriedigt. 


waren durch eine Nervenlähmung. Da es unmög⸗ 
lich war, dem Patienten auf natürlichem Wege 
Nahrung einzuflößen, wurde er durch Peptonklyſtiere 
ernährt. Allein dieſe Art war durchaus unzuläng⸗ 
lich, der Kranke kam täglich immer mehr herunter, 
und es war vorauszuſehen, daß er langſam und 
allmälig, aber ſicher verhungern werde. Um ihn 


vor dieſem Tode zu erretten, entſchloß ſich Profeſſor 


v. Langenbeck, der bekanntlich ſeit Jahren der äuße⸗ 
ren Station des jüdiſchen Krankenhauſes vorſteht, 
zur Anlegung einer künſtlichen Magenſiſtel. Die 
Operation zerfiel in zwei Akte, welche durch einen 
fünftägigen Zwiſchenraum von einander getrennt 
waren. Am 18. Dezember v. J. wurde zunächſt 
in der Chloroformnarkoſe die Bauchhöhle eröffnet 
und die vordere Magenwand an den Rand der 
Bauchwunde angenäht. Die Ernährung des Kran⸗ 
ken wurde jetzt. wie in den vorhergehenden Tagen, 
durch Peptonklpſtiere bewerkſtelligt, täglich 150 — 
200 Gramm Pepton in Milch gelöſt. Sein leb⸗ 
hafter Durſt wurde durch kleine Eisſtücke geſtillt, 
welche er im Munde zergehen ließ. Fünf Tage 


ſpäter, als der Magen mit der Bauchwunde feſt 


verwachſen war, wurde der Magen ſelbſt eröffnet, 
und zwar nur ſo weit, daß man eben knapp ein 
Drainrohr von mittlerer Stärke in die angelegte 
Oeffnung einführen konnte. Von dieſer ohne Nar⸗ 
koſe ausgeführten Eröffnung des Magens hatte der 
Kranke gar keine Emfindung. Von nun an begann 
die Ernährung durch die Magenſiſtel. Die tägliche 
Ration, welche dem Patienten jetzt, auf drei Male 
vertheilt, durch einen Schlauch in den Magen di⸗ 
relt eingeflößt wurde, betrug ca. 1500 Gramm 
Milch, 8 rohe Eier und 3 Eßlöffel voll Lrube ' ſcher 
Fleiſchſolution. Bald nach der Operation gewann 
der Kranke die Fähigkeit wieder, Flüſſigkeit zu 
ſchlucen, und nimmt feitbem Kaffee, Waſſer und 
Wein u. dergl. zu ſich. Dieſer Fortſchritt war ein 
großes Glück für den Kranken, denn es ſtellte ſich 
bald heraus, daß die direkte Zuführung jelbit er- 
heblicher Flüſſigkeitsmengen in den Magen das 
Durſigefühl nicht zu löſchen vermochte, daß vielmehr 
die Benetzung des Gaumens und der Mundhöhle 
mit dem Getränke hierzu durchaus nöthig war 
Die Stillung des Hungergefühls wurde allerdings 
durch die direkte Anfülung des Magens erzielt. 
Gleichwohl blieb ſelbſt nach einer opulenten Mahl. 
zeit, welche auf derartig abgekürztem Wege zugeführt 
wurde, ein eigenartiges Gefühl mangelhafter Be · 


Vier Wochen nach der Operation war der 
Patient jo weit hergeſtellt, daß ihn Dr. Jorael, 
dirigtrender Arzt im jüdiſchen Krankenhauſe, im An⸗ 
ſchluſſe an ſeinen darüber gehaltenen Vortrag in 
einer Sitzung der hieſigen⸗mediziniſchen Geſellſchaft 
vorſtellen und darauf hinweiſen konnte, daß der 
gute Ernährungszuſtand und das vortreffliche All 
gemeinbefinden des Patienten die beſte Illuſtration 
ſei für den hohen Werth der geſchilderten Opera⸗ 
tion als ein Rettungsmittel vor dem drohenden 
Hungertode. Gegenüber der jetzt auch in Deutſch⸗ 
land ſich bemerkbar machenden Agitation gegen die 
Biviſektion ſei hier noch bemerkt, daß die Anlegung 
einer künſtlichen Magenſiſtel am Menſchen erſt ver⸗ 
ſucht werden konnte, nachdem an Hunden beobachtet 
und bewieſen war, wie wenig gefährlich, bei ſtreng⸗ 
fer Beobachtung aller Vorſichtsmaßregeln, dieſe 
Operation jet, trotz ihres ganz bedeutenden Eingrif⸗ 
fes in die phyſiologiſchen Funktionen des menſch⸗ 
lichen Organismus. Ohne dieſe Vorſtudien wäre 


hier ſicher ein Menſchenleben zu Grunde gegangen } 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 24. März. Der En Sr. Ma- 
jeftät des Kaiſers iſt überall in Schleswig⸗Holſtein 
auf die feterlichſte Weiſe begangen worden. Der 
Marineminifter, General von Stoſch, iſt hierſelbſt 
eingetroffen; derſelbe hat heute die in Kiel und Frie⸗ 
drichsott ſtatlonirten Marleabtheilungen inſptzirt und 
wird ſich morgen nach Wilhelmshafen begeben. 


Der provinztalſtändiſche Ausſchuß hat anläß⸗ 


lich der bevorſtehenden goldenen Hochſeit des Kaiſers 
beſchloſſen, 6000 Mark zur Unterſtützung Erblinde⸗ 
ter anzuweiſen. 

München, 23. März. 
Wittwe des Univerſttäts - Profeſſors Huber, deſſen 
Bterdigung geſtern unter zahlreicher Betheiligung 
aller Stände ſtattgefunden hat, ſein lebhaftes Be⸗ 
dauern über das Ableben ihres Gatten ausdrücken 
laſſen. 

Trieſt, 23. März. Bel den hieſigen Muni- 
zipalwahlen haben im dritten Wahlkörper nach einem 
heftigen Wahlkampfe alle 12 Kandidaten der regie- 
runge freundlichen Bartet geflegt. 

Rom, 22. März. Das amtliche Blatt ver⸗ 


o ffentlicht die Ernennung von 27 muten Senatsten, 
ferner ein Dekret, durch welches das Verbot der 
Einfuhr von Rindvieh aus Deutſchland wieder auf- 


gehoben wird. 


Rom, 22. März. Das auf dem Schlacht⸗ 


friebigung zmück, welches der Patient damit charak-felde von Novara errichtete Denkmal iſt heute in 


teriſirte: 
(im Munde) habe ich Hunger.“ Dieſes intereſſante 
phyſtologiſche Phänomen erklärt ſich dadurch, daß 
durch die Ernährung auf natürlichem Wege eine 


Nervenerregung bewirkt wird, welche Reflererregun⸗ 


gen anderer Mervengebiete (vielleicht des Herzens) 
vermittelt und dieſe letzteren das Gefühl der Kräf- 
tigung und Stärkung hervorrufen. So beweiſt ja 
die Erfahrung, welche man an Verſchmachteten, an 
Soldaten, die durch einen langen Marſch marode 
geworden find, macht, daß die Darreichung eines 
Schluckes Waſſer oder eines Biſſens Brod binreicht, 
ſofort die erloſchenen Lebens getſter auf kurze Zeit 


und den Kopf gegen die hohe Lehne des Seſſels. brauchte fie doch keine Auskunft zu geben über 10 
Rika trat an's Fenſter zu Joſeph und faßte nach Vertrrtſein im Walde. 


ſeiner Schulter. 

„Rika,“ ſagte er, „mir iſt zu Sinn wie da⸗ 
mals, als ich noch ein Kind war und ſie mich zum 
erſten Mal mit in die Kirche nahmen in die 
katholiſche, und die Orgel jo ſchön ſpielte und man 


den Weihrauch roch und die Mutter Gottes auf 


der Bahre daher getragen wurde zwiſchen Wachs⸗ 
lichtern — ich weiß nicht, aber es nahm alle meine 
Sinne ein und fo, Rika, fo habe ich nie wieder 
fühlt. Ich meinte, es müßten mir Flügel wach⸗ 


un wie den gemalten Engeln an der Decke, warum, | ginn 


weiß ich nicht — 12 
„Mir if, als hörte ich's rollen!“ 
Es war, als habe Rika feine Worte gar nicht 


Joſeph Rand noch immer verlegen da, der Hund v nommen; der Burſche bemerkte es nicht. 


drängte ſich an ihn und rieb liebkoſend ſeinen rauhen 
Kopf an ſeinem Knie, erſt dadurch ſchlen der ſonſt 
ſo rauhe und trotzige Burſche die Sprache wieder 
zu finden. 


„Der „Mord“ iſt's geweſen, der hat ſie zuerſtſ chen 


aufgeſpürt,“ ſagte er zu Rika gewendet und ſchriit 
dann nach dem Fenſter hin, jede Bewegung der 
Fremden beobachtend und gleichſam anſtaunend. 

„'s iſt gleich, Junge, viel Fragen und Forſchen 
iſt nicht meine Sehe, und nun ſieh' nach dem 
Wagen aus, denn es wird bereits dunkel und nach 
dem Padberg iſt's keine kleine Strecke.“ 

Das junge Mädchen ſchauderte zuſammen, ſtrich 
mit der Hand über die Stirn und flüſterte: 

„Ich hatte es vergeſſen — muß ich zurück?“ 

Rika nickte. N 

„Man iſt in Sorge um Euch, ich wußte es 
ſchon, eh' Ihr kamt.“ 

Die ſchmalen Finger faßten nach der gebräunten 
Rechten der Frau. 

„Es iſt Jo traulich bei Euch, Rika, und — ich 
möchte immer hier ſein!“ 

Jene ſchüttelte das ernſte Haupt. 

„Armes Kind, es muß Dir bitteres Leid zuge⸗ 
fügt fein, wenn Du die Hütte bier heimiſch findeſt 
— doch ich frage nicht nach. Wenn Du kin⸗ 
mal Niemanden haſt unter den Menſchen da drau⸗ 
ßen, ſo denk' an mich und komm zu mir. 
wünſche Dir aber keine ſolche Stunde!“ 


Hertha ſeufzte auf, legte die Hände auf die Bruſt als ſie ſah, daß das Gefährt leer war. 


wißt Ihr ſelber, daß es zu ſpät 


„Ich Hätte vielleicht einmal gut en er 
es, a n 
ich fühle ber es ſollte nicht 8 f. Die da, 
ſetzte er flüſternd hinzu, „it eine von Denen, wel- 
ich Verderben geſchworen habe — aber — 
ſeht, ſie erinnert mich an das Muttergottes bild, das 
ich in der Kindheit jap — ah bah,“ rief er dann 
plötzlich und lachte wild auf, jo daß Hertha er⸗ 
ſchredt in die Höhe fuhr, „bah — Rika, ich glaube, 
ich habe einen Sieberanfall, gebt mir einen bittern 
Trunt, damit ich zu mir ſelber komme!“ 
„Gemach, Junge, gemach!“ ſagte die Frau. 


Er ſtieß wieder ein rauhes Lachen aus, griff 


nach ſeiner Flinte, rief den Hund und ſtürzte, laut 
die Thür hinter ſich in's Schloß werfend, aus dem 
kleinen Hauſe hinaus. 


„Was ift ihm?“ fragte Hertha ängſilich. Auch 


ihre Frage überhörte Rika, fie beugte ſich nochmals 


zum Fenſter hinaus und kam dann zu dem jungen 


Mädchen heran. . 


„Nun gebe ich Euch noch ein Tuch, ich rechne, 
daß Ihr dann gut verhüllt ſeid — und dann ge⸗ 


habt Euch wohl!“ 


Ste ſchob das willenloſe Mädchen vor ſich bin 
bis zur Hausthüre, vor welcher ein geſchloſſener 


Wagen hielt. 


„Mein Herr läßt dae Fräulein bitten,“ ſagte 

Ich der Kutſcher, den Wagen öffnend. 

Hertha nickte dankend, ſie alhmete erleichtert hi 
un 


„Unten (im Magen) bin ich ſatt, oben | Gegenwart zahlreicher Deputationen und Notabilt⸗ 
Bei dem 


täten in feierlicher Weiſe enthüllt worden. 
Kön ſge fand heute ein Diner ſtatt, zu welchem die 


Mitglieder des gegenwärtigen Miniſtertums, ſomie 


alle bier anweſenden Mitglieder der früheren, ſelt 


Gründung des Königreichs beſtandenen Miniſterten 


geladen waren. 

London, 24. März. Zur Beier des Geburts⸗ 
tages des deutſchen Kaiſers fand am Sonnabend 
bei dem deutſchen Botſchafter, Grafen Münſter, ein 
Feſtbankett und darauf eine ſehr zahlreich beſuchte 
Sotree ſtatt. 


Die Kaiſerin von Oeſterreich hat geſtern dit 
zu erwecken, lange bevor dieſer verdaut und reſor⸗] Rückreiſe nach Wien angetreten. N 


Mit einem tiefen Seufzer ſank fie in die Kiſſen 
und der Wagen rollte dahin; ſie ſchloß die Augen, 
es ſchwirrte und w gte in ihrem Kopfe, fie ſollte 
und mußle zurück — aber dann? O, es war 
ſchlimmer, tauſendmal ſchlimmer, als wie der Wind 
fie umtoſt, der Donner über ihr gerollt und die 
Blitze nie dergezuckt waren — das war freiheit, 
Erlöſung, gegen den Gedanken, ihn wiederſehen zu 
ſollen .. Sie preßte die Hände gegen die 
pochenden Schläfen — — was thun, was br 

RN 


Wie in dumpfer Betäubung verbrachte fie bie 
Zeit, bis der Wagen wieder hielt und ſie ihr Ziel 
erreicht halte. Sie blickte an dem Hauſe hinauf, 
als ſie ausgeſtiegen war. 

In dem Gartenſalon brannten ſchon die Lampen. 
Sie legte die heiße Stirn an den kalten Sandſtein 
= Obelisken, welcher das Wirning'ſche Wappen 
rug. 


„Was nun?“ fragte fie ſich wieder und jan 


derte zuſammen, ihre Füße waren ihr plölich ſo 
ſchwer und dennoch mußten ſie ſie weiter tragen, 
aber fie ſchlich faſt die Stufen zur Terraſſe hinan⸗ 
Wie kam's nur, daß ſie zauderte wie eine Schuld⸗ 
beladene — hatte ſie denn ein Unrecht begangen! 
Ihr Kopf hob ſich höher, fie athmete energiſch auf, 
legte die Hand auf das Thürſchloß und trat in 
den Salon. So mutbig das auch geſchehen, es 
war ihr doch, als müfje fie froh darüber ſein, 
Niemand in demſelben anweſend war. Der Spie“ 
gel drüben warf ihr Bild zurück, dies ſeltſame, bald 
bäueriſche, halb phantaſtiſche Gewand und den ro 
Tu ban, unter welchem hervor ihre ſchweren bunte 
Zöpfe hingen. 


zufrieden — ich könnte fie beneiden um dieſt Ruhe 
des Herzens.“ 

Die gegenüberliegende Porttere rauſchte auge 
ander und die Freifrau trat in den Salon. Noc 
ehe ſie indeſſen einige Schritte vorwärts gethan 
während ſich das höͤchſte Erſtaunen in ihren Mien af 
ausprägte, flog die äußere Thür auf und OF 


beſchmutzt. 


Der König hat der 


„Nia,“ ſagte fie halblaut vor ſich bin, „le G 


Erbach ſtürzte herein, das Haar feucht, die Kleidung 


„Hertha — endlich!“ damit wolle er auf fie 
len. 


ck und Ton, als fie ſagte: 
„Nicht weiter, ich bitte, oder wollen Sie, daß 
0 auf's Neue 
„In der That, Fräulein Stein!“ fiel hier die 
Nnetsende Stimme Ottiliens ein, „ich begriff die 
Maskerade nicht ſofort — möchte jedoch jetzt um 
einne völlige Aufklärung bitten. 
„Ottilie,“ ſagte Erbach, „laſſen Sie mich die⸗ 
e geben, mich, der 
Die hübſche Frau lachte ſpöttiſch auf. 
„Der — ſich mit unſerem Förſter in das Ver⸗ 
| Miigen theilt, einer Dame mit — immerhin etwas 
Wweifelhaftem Thun und Treiben Ritterdienſte zu er⸗ 
weiſen. Sie bedürfen keiner Entschuldigung, ich 
din tolerant, Herr Graf, das müſſen Sie geſtehen, 
dur von Ihnen verlange ich eine Aufklärung, von 
nen, mein Fräulein, in deren Hände ich die 
Sorge für mein Kind legte — ahnungslos, daß 
Nun, werden Sie endlich reden?" 
Hertha's kleine Geſtalt ſchien zu wachſen wie in 
em Augenblicke, als fie Erbach im Dlanenpavillon 
gegenüber ſtand; ihre Augen blitzten. 
„Und wenn ich mich weigere?“ fragte ſte. 
Ab!“ 


Car Is Geſellſchaftsreiſen nach Italien 
gt Ev 32 Tage, 950 M), 


Tape. * 
Wefers Weile — 


Börſen⸗ Berichte. 
Ktetttu, 24. März. Wetter: hell. Temp. Mitt. — 
R. Barom. 8,5. Wind O, lebhaft. 
eizen feſter, per 1000 ige. .cio gelb. 163 —178, 
Raum. k. Ung. ger. 130—162, weiß. 170—182, ver Früh⸗ 
kehr 180 bez., per Maf⸗Junt 182 bez., der JJunſ⸗Juli 
184 bez. per Jull-Augußt 186 bez., per Sertember⸗ 
Oktober 188 bez. 


1 5 tember⸗Oktober 123,5 bez. 
bez., per Septe ober rau 117 


— 
* 


95 
Hafer unverändert, per 1000 Stfgr. inte 100-110. 


ber epfember⸗Ottober 269 bez. u. Bf. 
Frbſen der 1000 seigr. into per Frühjahr Futter⸗ 


124 Gd. 
Byfritus feſt, ver 10 00 . % lolo ohn⸗ 
Gap 50,2 bez., per Früßtahr 50,650,550 ,6 bez., ber 


Mal- Jun 51,3 Bf. u. Gd., ver Iuni⸗Julſ 52 Bf. u. 
Gb., ver Juli⸗Auguſt 52,5 Bf. u. Gd 


Familien⸗Nachrichten. 


Werlobt 


Heboren: gen). 8 1 
: Ein Sohn Herrn Ady (Greifswald). 
Gestorben; Generallieutenant z. D. Johann Georg 


Bekanntmachung. 


e Bredow findet ſtatt: 
für Ober⸗Bredow beim Oberlehrer Herrn Mintze 
am 29. März, für Unter Bredow beim Oberlehrer 
0 Herrn el am 1. April cr., 
as den Betheiligten hierdurch zur Kenntniß gebracht wird. 
edow, 22. März 1879. 
Der Ortsvorſtand. 
Wolff. 


Auktions⸗Anzeige. 


Das junge Mädchen wich zurück, eiſtge Kälte in 


(Solz Fräulein Marie Gülzow mit Herrn A Krüger 
Sag e, eh. Han din Wiha 


Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder in der Ge⸗ 


.. — —— 2 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Graf Erbach faßte nach Ottiliens Arm. 
beſchwöre Sie, mich reden zu laſſen, nur ich bin 
dazu berechtigt, denn ich.“ 

„Nein,“ rief Hertha lebhaft, „Ste werden ſchwei⸗ 
gen — wie ich es thue, mein Herr Graf, das 
iſt, was ich von Ihrer Ritterlichkeit verlange, um 
das ich Sie zwar nicht bitte, aber was ich wünſche. 
Ihnen, Frau von Wirning, mache ich das Recht 
ſtreitig, mich wie ein Schulkind in's Verhör neh⸗ 
men zu wollen!“ 

„Es iſt das erſte Mal, daß mein Haus der 
Schauplatz eines Skandals iſt, je regreite, mon 
ami,“ lächelte die Freifrau, „dennoch muß ich Sie 
letzt bitten, mir zu ſagen “ 

„Unmöglich, zwingen Sie mich nicht, indem Size 
ausreden, Ihnen mit einem Nein zu entgegnen. 
Der Wunſch Fräulein Stein's ſoll von mir reſpek⸗ 
tirt werden.“ j 

Ottiliens Fuß hat den Bodenteppich, aber fie 
zwang fi, ruhlg zu ſcheinen. 

„Geben Sie mir den Arm, Vetter, es wird Zeit 
zum Speiſen; ab, Pardon, Sie wollen erſt Toi⸗ 
lette machen — auf Wieberjeben alſo.“ 

Dann bog fe nachläſſig den Kopf über die 
Schulter. 

„Sie, Fräulein Stein, werden begreiflich finden, 


„Ich hal. 


Suchen Sie aach cinen ſchicklichen G. unde 
den Leuten gegenüber.“ 

„Der AR gefunden!“ fiel Elfriede ein, die in 
dieſem Augenblick eintrat, „Hertha bezieht mit mir 
den Pavillon, Herr Graf, ich fürchte allen 
Eenſtes einen Schunpfen für Sie, wenn Sie noch 
länger in der noſſen Kleidung bleiben! Kommen 
Sie, armes Kind, erzählen Sie mir von Ihrer 
Irrfahrt, droben am warmen Kamin wird ſich 
prächtig davon plaudern laſſen!“ 

Damit faßte fie nach Hertha's zitternder Hand. 

Erbach hatte bleich und ſchweigend Ottiliens 
Hohn und Elfriedens Spott hingenommen, jetzt 
trat er nochmals auf das junge Mädchen zu. 

„Können Sie mir verzeihen, Fräulein Hertha, 
wenn ich Ihnen die Verſicherung gebe, daß ich das, 
was geſchah, ſchmerzlich bedaure? Hätte ich geahnt, 
daß meine Gegenwart ..“ 

„Aber, Herr Graf, wozu alle dieſe Entſchuldi⸗ 
gungen, die ich nicht verſtehe,“ fiel Elfriede ab 
weiſend ein, „ſiben Sie denn nicht, daß meine 
arme Schußbefohlene zittert, und Sie ſelber riskiren 
Ihre Geſundhett zu leichtſinnig, ich wette, Sie find 
morgen vollſtändig esrümirt und das geben 
Sie zu — iſt hinderlich, wenn man das Glück 
bat, von feiner ſchönen Dame als Geſellſchafter ge- 


daß mein Haus hinfort keinen Platz mebr für Ste duldet zu werden.“ 


Wagenpferde. 


Siebenter großer Pferdemarkt in Stettin. 


verbunden mit Prämiirung und einer I 
em. 10., 11. u. 12 Mai 1879. 
Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. iR 


Hauptgewinne: 7 vollſtändige Equipagen, darunter eine vierſpännige, und zuſammen 55 Reit: und 


erdelotterie 


Es werden 50,000 Looſe a 3 Mark ausgegeben und iſt der alleinige Vertrieb den 


Banquiers Siegfried Braun in Berlin, 
Unter den Linden 24, 


Rebert Theodor Schröder in Stettin 


übergeben 


entſprechender Rabatt gewährt. 


Anmeldungen zum Pferdemarkte werden zu Händen des Herrn Konſul Meister baldmöglichſt, 
ſpäteſtens bis 1. Mai erbeten, da ſolche ſpäter mur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berückſichtigt werden können. 
Jedes Loos trägt den Stempel des Comités und wird bei Abnahme einer größeren Anzahl Looſe 


as Comité des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. 


v. Albedyll, Oberſtlieutenant. R. Abel, Banguier. v. Bonin⸗Schöneberg, Nittergutsbeſitzer. 
Haken, Oberbürgermeiſter. Keibel⸗Luckow, Nittergutsbefiger. v. Köller⸗Schwenz, 
I, Landrath. Nobbe⸗Pinnow, Nittergutspächter. 
Peterſſen⸗Dreuow, Ritter 
v. Schlütter, Landſtallmeiſter. Baron v Seckendorf⸗Broock, Landſchafts⸗Director. ) 
Wächter, Konſul. v. Wedell⸗Blantenſee, Major a. D. Meiſter, Konſul, Vorſitzender. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, "ame 49. 


Kaiſer Wilhelm und Fürft 


Eine Geſchichte ihres Lebens und ihrer Politik von Dr. N. Hocker, Verf. der Geſchichte der Kriege von 
2. umgearbeitete und erweiterte Auflage. 1., 2. Lieferung a 60 Pf, Pracht⸗Ausgabe 
à 80 Pf. Erſcheint bis zum Spätſommer in 15 Lieferungen. 


eidend und bahnbrechend in d chicke 

1 hervor. W wir 
nicht bloß, daß wir eine einige, im Innern ſtarke nach Außen mächtige Nation geworden; fie haben auch das 
Vaterland zu einer Weltmacht erhoben und ſind unausgeſetzt mit dem inneren Ausbau des Reiches, mit der 
Pflege der geiſtigen und materiellen Intereſſen beſchäftigt 0 0 
beiden Männer, die fo Folgenreiches geſchaffen, mußte daher eine dankbare Aufgabe für den Geſchichtsſchreiber ſein. 
Gegenwart fortgeführt, vielfach ergänzt und erweitert, berechtigt zu der Hoffnung, 
r alle deutſchen Familien ein wahres Hausbuch werden wird. 


Mbonnements-&inladung 5 


auf die 


Berliner Ger 


v. d. Oſten⸗Pencun, Rittmeiſter a. D. 


1866, 70 u. 71 ꝛc. 


— Unter den bedeutenden Männern der Gegenwart, welche e 
ilhelm und 


der Völker eingegriffen, ragen vor Allem Kaiſer 


Die neue Auflage, bis zur 
daß bas ſchore Puch fl 


v. Egloffſtein, 
Rittmeiſter a. D. 
v. d. Oſt 


Sbeſitzer. Baron v. 


ismarck. 


ichts-Zeitung. 


en⸗ Blumenberg, Rittergutsheſitzer. 
ne Schleinitz. General. 
Baron v. Somnitz⸗Freeſt. 


Eine gemeinſame biographiſche Behandlung dieſer 


Er machte ihr eine ironiſche Verbeugung und 
wandte ſich wieder zu Hertha: 

„Sie bleiben unerbittlich?“ fragte er faſt trau⸗ 
rig. Wie kaun ein Madchenherz jo viel Härte ein- 
ſchließen ?“ 

Hertha lachte ſeltſam auf. 

„Ich hätte Ihnen, Herr Graf, doch etwas mehr 
als Phraſen zugetraut, wenigſtens ein gewiſſes Ah⸗ 
nungsgefühl, das Sie zu rechter Zeit über Mo⸗ 
mente aufgeklärt hätte, in denen man beginnt läſtig 
zu werden.“ 

Ein ſolcher Hochmuth lag nicht nur in den 
Worten, ſondern auch in dem Ton, in welchem 
das einfache, fremde Mädchen ſprach, daß ſelbſt 
Elfriede erſtaunt aufſah. Der Graf grub die 
Zähne in ſeine Lippen und trat zurück. 

„Aber Kind,“ ſagte die Baronin draußen und 
bog ſich zu Hertha's feinem Geſicht nieder, „woher 
haben Sie das? So viel Biiterfeit — und ich weiß 
nicht was? Und überdies iſt Graf Walter mehr 
als das, wofür er ſich in der Geſell chaft ausgiebt. 
Was ich an ihm tadle, it gerade, daß er ſich aus 
Bequemlichkeit mit dieſem Allerweltsgewande bedeckt. 
Ich ſehe tiefer, er if nicht Schablone. Sie ader 
find zu jung. um Erfahrungen gemacht zu haben, 
welche Ste dieſe Verachtung lehrten ..“ 

(Fortſetzung tolat.ı 


Verlag von Bud. Costenoble in Bern. 
Neu! Vorräthig in jeder Buchhandlung. Neu! 


Der Sieg des Judenthums 
über das Germanenthum, 


Vom nichtconfessionellen Standpunkt aus 
betrachtet 
von W. Marr. 


Preis 1 Mark. 3. Auflage. 


Maſchinen⸗Verkauf. 


Eine wirklich gute transportable, 6pferdige Dampf⸗ 
maſchine mit Verwärmer, 1 Kreis⸗ und Gatterſäge, u. 
Kehl⸗ und Bohrmaſchinen, Doupirſäge, Tiſch⸗ und Bock⸗ 
ſäge, ſowie Transmiſſionen mit Riemen und Zubehör 
ſollen billig verkauft werden. Die Maſchinen find bis 
Oſtern täglich in Betrieb zu ſehen. 

Roſtock, den 13. März 1879. 

Franz Müller, 
Schnickmanſtraße 6 und 


Tiſchlermeiſter, 
Friedrichſtraße 25. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäſts wünſche ich die n 
vorhandenen Waarenbeſtände, beſtehend ke Gt 
Neitzengen, Sätteln u. dergl. mehr zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe ſchleunigſt zu räumen. 


A. Kölpin 
Meinten 8. 3 


Bretter und Bohlen 

in allen Dimenſionen und Qualitäten, trocken aus dem 
Schuppen, ehenſo Dachlatten offeriren bill gſt 

Pilz & Vollbreeht, _ 

Ziegenthor, 3. Hof. = 


Teinſte chineſiſche 


Thee’s 


von J. L. Rex, Berlin. 
Niederlage für Stettin: 


elican⸗Apothele, 
Reifſchlägerſtr. 6. 
Pecco⸗Melange à 4, 6, 9 M. 
Souchong d e 4, 6 M. 
Staub à z. 2 M. x. 


Bourbon- Vanille 
in auserleſenen Schoten. 


= > 


„aa, Ausverkauf ll 


8 27. Jahrgan - 
ei B eriti 
2 Ar Donner, ben 27. Märp er, Bormitags von| 2 Ouartal 1879. Birtigße, feht N 213. 
Bor. gegen g Baargehlung an ben Meifbieten ae een ante 758 au ben BI In Die cc , denen Umban der Gefcäftsräume ug 
abe 10000 ey 70 hohe Schienen Oeſterteichs, der Schweiz Geſellſchafts⸗Claſſen verbreitet- muß 
46000 Ls. alte S ene den a. Weccheuschienen, ie. für 2 Mart 80 Bf für Deutihlands und iſt mein jetzt ſehr bedeuten⸗ 

7000 „ „ * das Vierteljabr, in Berlin deshalb Anferft wirkſam für des Lager jeder Art 
13,500 „ Ka fen, bei allen Zeitungs-Spedi- Inſerate, eee bei der °: : l 
a e Gt, a EEE erden. e MÖGEN, Cpiegel und 

” . 1 7 2 * 
10,700 : gere Gußeile, alte nen x int gtteprig ves ene eis jebr niebrig| 8 Polſterwaaren 
10: ein e e, e eee 

> Pr > * „ 14 .. 

9100 „ „ ftählerne Radreifen, Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchen Schaden an SO Ruß b. n. mah. Kleiderſpinde von 9 Nil. an, 
28,500 „ Eiſendrehſpäne, re und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts: Zeitung“, die bei ihrem niedrigen 5 8 „ „ „ Veerrtikos von 10½ tl. au, 
19,000 „ Stahldrehſpäne, onnementspreis, bei ihrem reichhaltigen belehrenden und unterhaltenden Inhalt in keinem deutſchen 38 „ „ „ Cuylinderbureaux v. 23 Rtl. an, 

900 „ unbr. eiſerne are Haushalte fehlen ſollte. Nur noch 6 Monate, 1 nen Meichs eſete treten in Kraft. Die Z 8 8 „ „ Gallerteſpinde von 7 Nil. an, 
62 „ gußeiſ. Gitter mit Holzrahmen, bisher beſtebenden Gerichte werden vollſtändig umg et; doch iſt dieſe Umgeftaltung eine unbedeutende * „ „ „ Komeden und Spiegelipinde von 
223 „ Kupfer mit Loth, im Vergleich mit der gleichzeitig eintretenden Aenderung im Verfahren; denn mit dem 1. October hört die 8. 5½ Rtl. an, 
285 Gummi ohne Leinewand, Geltung unſerer bisherigen Geſetze über den Civilbroceh, Con curs, Criminalproceß auf, nach neuen 3 „ Stühle pr. Did. v. 17 Rtl. an, 
220 „ Leinen und Tauwerk, Geſetzen wird entſchiede. Die Berliner Gerichts Zeitung wird ſchon im nächſten Quartal ihre beſondere 3 8 birkene und fichtene Kleiderſpinde v. 5¼ Rtl. an, 
N 8580 „ Makulatur, Aufmerkſamkeit auf die Reichs Juſtizgeſege kichten wird auf die Abweichungen gegen das alte hren] 2 B feſte birk. Stühle für Reſtaurateure v. 1 Rtl. an. 
Obergeſtell von einem Viehwagen, alte Feilen, und auf die neuen Formen und Mechts beßimmungen an Beispielen binweiſen, damit die Leſer der Berliner 2 Alles in gediegener und ſchöner Arbeit. 


eug⸗ 

wand Lederabfälle ſowie eine Menge alter Gauß 

u Käufer hiermit eingeladen werden. ut 
uoie näheren Verfauföbebingungen find im Auktions⸗ 

mine an Ort und Stelle oder auch vorher auf yore 
die Anfragen von der Regiſtratur unered Centra 

deaus hierſelbſt zu erfahren. 

tettin, den 19. März 1879. 


Direktorium. 


Stettin— Kopenhagen. 
Poſtdampfer „Titamla“, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr Mttgs. 
Von Kopenhagen jeden Mitt woch 3 Uhr Nm. 
Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 6. 

in- und Retour, ſowie Rundreiſe⸗Billets (30 
lach 0 zu ermäßigten Preiſen an Bord der Titania 
ich. 


Rud. Christ. Gribel. 


Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell u. 
elegant gearbeiterer franzöſiſcher Garnituren in Plüſch 
von 60 Rtl. an, in Wolle von 40 Rtl. an, Bettſtellen 
und Madratzen von 10 Rtl. an. Auch auf Theilzah⸗ 
lung zu billigen Preiſen. 

Inn eigenen Intereſſe bitte ein geehrtes Publikum, ſich 
elbſt au überzeugen. 

Beutlerftr. U Beutlerſtr. 
Max Borchardt, 


16—18 
Bitte auf Firma, Oausn. wie auf d. rothen Schilder zu achten 


Ungar. Schuhfabrik 


Moritz Temesväry 


in Budapeſt, 


Königsgaſſe 1. ut 
En gros. Eu detail. 


Für Damen: Stiefeletten aus 


% die volle Wirksamkeit der Coca-Pilanze enthaltend. [Belehrung 


über ihre Anwendung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen 

No. 1), Unterleibskvankheiten (Pillen No, Ii) ond Nerven- 

leiden aller Art, nehwächen ete, (Pillen No. III) franco 

gratis] stets Jarrüthig: Mainz Mohren-Apoth., Stettin: Känigl. 

RD Hof-Apoth., Berlin; Blumen-Apoth, Blumen-Str. 73, Lübeek: 

W Sonnen-Apoth., Hamburg: W. Richter, Apoth, Mönigsberg: 
RMT A, Brünning, Apoth. 


Ausverkauf von Decken, 


aufgezeichneten, ſowie angefangenen. 


Präparate 


1 digen Keller⸗ und Stomtoiextenfilien, 1 Handwagen, : 1 a 
“re Faſtagen und Flaſchen ꝛe verfteigert werden. zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Stettin, den 22. März 1879. * II 
E. HMeidemann. 


Kohlmarkt, Tapiſſerie. 


1 ef er A Fe — En) EERRTTERRER 
r 7 1 Fine ar 1 in⸗ 2 Laſti 
e | u Eier BETT 
N gi er 7 * 2 5 errenſtiefeletten, au oder Ju ‚ges 
ela 2 bierelhn 2 älter Mein, De rl | 3 ru 5j ahrs- U. Bullfäch er Mert chraubten Doppeljohlen, Mert 7, Mart 8, 


Knieſtiefel aus waſſerdichtem Doppel⸗Juchten⸗ Leder, 
3.fach geſchraubten Doppelſohlen, Mark 15, Mark 17, 
Mark 19. g 

Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge und Ferſenam⸗ 
fangs werde gegen Einſ endung des Betrages oder 
Poſinachnahme bestens verſendet. 

Ausführliche Preis⸗Kourante gratis. 


Zu kaufen geſucht ein kleines, ſchnelles 
ußdampfboot. Adr. Deichamt Dyhernfurth. 


Ein Wunder der Induſtrie 


Wir empfehlen in bekannt vorzüglichſter Ausführung und in überraſchend 35 8 K , 2 
Höchſt wichtig für Händler. 


großartiger Auswahl 
Damenhemden . 
in ſchweren guten Stoffen von 1 Mark 50 Pf. an, 


Eine prachtvolle Uhrkette u 
auch echt amerikaniſchem Chriſtor, einem Metalle, 
welches ſich nur mit dem Golde vergleichen läßt, 

Herrenhemden - 

in ſchwerer guter Leinewand und Dowlas us E 

von 1 Mark 75 Pf. an, 


'‚Oberhemden! 


BT peadituolie uud totbare Gepenfänbe: . 
in eleganteſten beſtſitzenden Facons von 
8 Mark 30 Pf. an, 


= Chemiſettes!! = 


1 verfilb. Fingerhut, 1 Buſennadel od. reizendes 


Nadeletui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes Kreuz oder 
in hochelegantem Oberhemdenſchnitt (ganz neu). 


Medaillon, 1 Paar Ohrgehänge. Alle dieſe 8 
ſchönen Gegenstände zuſammen, welche ſich 
r b Audi N eignen, 1 
‚SB: Site ampngehen, b Se: Damen 
— * — dieſer noch nie gebotenen 
Gelegenheit Gebrauch zu machen, en 
Berlin, Naunynſtr. 4647. 
Man wolle genan auf meine Firma achten! | 
5 ER paſſende und ili Song auf längere N 
5) Zeit zu mieten. Dies ermöglicht mir, 
mein Streben, den Kreis meiner Kund⸗ 
Viele neue Frühjahrsfacons in 
Kragen u. Manchetten posamemten Fahril- 
fur Damen, Herren u Kinder. ſucht für Nordoſtpreußen, Pom 
. .. . 8 5 = H 1 
Weiße höchſt elegant gearbeitete In mern, Destiennuro-Scwerit 
24 Kundſchaft durchaus vertrauten 
terröcke von 2 Mark an!! A 
. enten. 
Weiße Unterröcke mit eleganteſten Ka ns . Seeg 
* 5 5 erbeten. 
Stickereien von 2 Mk. 75 Pf. an!! „SE ie Dash b cr She, wi Sa, Bra 
Damen- acken und Beinkleider Den u. den Di — 
7 n gebildetes, junges Mädchen, welches bereits mehr 
Jahre Erzieherin geweſen iſt und neuerdings einen Curſuß 
in vorzüglichſten Negligeeſtoffen von 1 Mk. 75 Pf. an, —xꝑ8 Gemerheäte 
ſowie ſämmtliche fertige Wüſche⸗Artilel für Damen, Herren 
und Kinder, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
zu bedeutend ermäßigten, unbedingt billig⸗ 
ſten, a feſten Preiſen. 
Beachtenswerth! 
Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik tatellos ſauber 


1 auszudehnen, mit grö⸗ 
2 Splelwerke elt En re dagen sch. 
geringe Vergütigung. 
Brodaez. Uhrmacher, 
große Wollweberſtraße 58, part. b 
in der Schneiderei auf der Berliner Gewerbeſchule 
ſolvirt hat, ſucht eine paſſende Stelle. Adreſſen werden 
unter C. M. Le in der Exped. d. Stett. Tageblatt, 
Mönchenſtraße 21. i 3 
Stett. Stadt-Theater 
Dienſtag, den 25. März 1879. — 
aus beſten Stoffen dauerhaft hergeſtellte Wäſche⸗Artikel, nicht 
mit den in fogenannten Ausverkäufen angebotenen ſchlech⸗ 
teſten Fabrikwaaren zu verwechſeln. 33 
„Die in unſerm Hauſe befindlichen großartigen Ar⸗ 
beitsftuben geſtatten geuaueſte ſorgfältigſte Ueberwachung 
der Arbeit, und billigſte Herſtellung der Waaren, ſo daß 


Spielwerke, 


42000 Stücke ſpielend; mit oder ohne Expreſſion, 
Mandoline, Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ꝛc. 


Spieldoſen, 


2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Neceſſaires, Cigarren⸗ 
ſtänder, Schweizerhäuschen, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Sn Cigarren⸗Etuis, Tabaksdoſen, Arbeits⸗ 
tiſche, Flaſcheu, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 
ze, alles mit Muſik. Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 

ger Alle angebotenen Werke, in denen mein 
Name nicht ſteht, find fremde; empf. Jeder⸗ 
mann direkten Bezug, illuſtr. Preisliſte ſende franco. 


Bauartikel. 


=== = = = 14 
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Qualitäten, von 5 bis 95 Cmtr. | 
Lichtweite, 
Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren 


zu Druckleitungen, 
Gusseiserne Regenwasserröhren 
zu Abfluss-Leitungen, 
Schmiedeeiserne Gasröbhren und Fagon- 
stücke, 
Bleiröhren und Bleiplatten 
in allen Dimensionen, 
Drainröhren und Cementröhren, 
Patentirte Wasserelosets von 
G. Jennings London, 
Eiserne Emaillirwaaren, 
als: Closetbecken und Trichter, 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- 
güsse etc., 
Bester Portland-Cement, 
Englische Chamottesteine, 
Gebrannter Stuceatur- u. Maurergyps, 
sowie alle sonstigen Baumaterialien u, 
Wasserleitungs-Gegenstände. 


Grossmann, Bahll & Co., 
Stettin, Marienplatz 2. 


— 
7 
* 


Eine sächs. Spitzen- 
um 16. Male: 


Doetor Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Adolph L Arronge. 
(Repertoirſtück des Wallnertheaters in Berlin) 
Dr. Klaus er meter eee A. Varens⸗ 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 

Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 

Perſonenzug 5 U. 50 M. N 
Berlin do. 6 40 
Paſewalk, Swinemünde, Strasburg, 

Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 55 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 8 30 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 

Perſon 


us der Schweiz, 
dem Lande der heilſamen Kräuter u. Kurorte 
Unterzeichneter beſcheinigt, daß der 


Mayer 'ſche weiße Bruſtſyrun 
(Frucht⸗Bruſtſaft) 


für einen hartnäckigen Huſten ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet hat. Altendorf bei Lachen. 
Leonhard Knobel, Gemeinderath. 
Lager von obigem Haus⸗ und Genußmittel hält 
zu Fabritpreiſen Fr. Richter, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße, verſendet nach außerhalb frei Emballage. 
©. Stocken Nachfig., Laitadir. 


Gogoliner Steinkalk, 


5 Cement, ö wir im Stande ſind, 1 Base gad, . Sauen N 5 i 7 
en für Wen Haltbarkeit, auch der billigſten 2 Sen Se . 
effet ill rtikel, unbedingte Garantie Seh . 


A. Wagenknecht, 
Tempelburg. 


Kachel⸗Oefen 


i 4 
zu leiſten. : Danzig, Stargard, * —— E 
, — erſonenzug : 
4 1 Berlin u. Frankfurt a. O. do. 5 
u \ / 2 Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 
AWE \ 3 a Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
5 Stralſund, Prenzlau 


BEE 


$ 8. Perſonenzuig 7 50 . 
halte ſtets in großer Auswahl auf Lager Brei „aße 33 Stargard do. 10. 50 © 
und verkaufe jetzt zu bedeutend ermäßigten Breiteſtraße a 1 „ Bm. Meg 
Preiſen. a 8 Breslau r d Fnac cn 8 N 

Stettin. Heinrich Nori. A. 1 re el — 
ral 1 ol 4 Uhren!! ef 4 ts⸗Erö nung. „ nn 2 . — u. 
.. 17] . * . . 0 2 * 2 8 3 in e - - 5 
Udie ben billigſten der Welt!! Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, dir; ich hierſelbſt Sun Ben eren 11 4. Bf 
P 11 ·• 21 


Für nur 15 Mark verſenden wir eine hochfeine echt + onenzu 
enaliice Talmigold Patentanker- Ahr mit feinftem Ullter der Firma: Skrasburg, Premplau, Mafewall 
er? 8 — ee c Gum auf die on P R 1 er Perſonenzug 12 52 1 
richtig gehend, in ſchwerem prachtvoll gravirtem Talmi⸗ 14 D Stolv, Colberg, Stargard 

old⸗Gehäuſe, Secunden⸗Zeiger und Email⸗Zifferblatt. 0 E BR are — 3 
Für. das richtige Gehen dieſer Uhren wird garantirt R Stralſund, Wolgaſt, amburg, ' 
Zu jeder Uhr geben wir eine elegante Talmigold⸗Kette eine Paſew alk chnellzug 4 ‘ 
mit Medarllon gratis. Dieſe Uhren ſtammen aus einer Berlin, Frank furt a. O. Perſonenzuag 4. 43 

5 
8 
9 


falliten engliſchen Uyrenfabrik und haben früher 26 Mk D b — Danzig, Breslau, Kreuz, St d 
gekoſtet. Verſendungen geiheyen prompt gegen Poſtvor⸗ roguen⸗ 9 ar en⸗ = 12 


TE Eee a a 
4 f = anzig, Stolp, Colberg, lau, 
r erhalten Rabatt. N u. Apothekerwaarenhand lung Ha * — . — one suchte D 
7 i l Swinemünde, Pa ; 
Für 9 Mark dbbegründet habe. BE a2 10 M. 
14 Berl. Ell. schönen dunkeln Kleiderſtoff und Indem ich mein Unternehmen geneigtem Wohlwollen empfehle, zeichne ich! Bern, Frantfurta. O. do. 10 » 2 
1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, ſolide, 9 chachtungsvoll Breslauer Bahnhof. 
1 eleg, woll großes Kopftuch, 0 Abgang der Züge von Stettin nach: 
3 weiße Damen. Taſcheutücher, rein leinen, Breslau, aſſer, Frankenſtein 
. P. Reimer. Va 
eiß⸗ Slau, Liegni Schnellz — 
verſendet alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 1 9 Gäftein We -Y7; Me 5 40 „05 


9 Mark die Weberei von W. Oppenheim in 4 . Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Sebaſtianſtraße 66. Geſ l. lokal: Königsberg N.. . 7 U. 55 M. Mi 
1 12: 50 


Fernröh re. adi Bäinburgh gr. Laſtadie 54.18 ne, Jg 


NB. Mit den € . —— eh 4 

ic Kauf, mit e Ausgügen, 30 ol lang Schneider „ »chorn in Magdeburg, eee eee ef, neee 

ein ausgeſtattet, nur 3 Mark. - 5 A : d dritter, it d und gemi 
B. Pfeifer, Berlin, Putttamerſtraße 17. Sauer kohl-Expeor t- Hutten. Züge in allet dier Wagelasen beföcbent 


4 
e x 1 8 x — * er 


